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Oftafiatifcbe Rätfcl.
Chardin , 16. März . In der ganzen

Mandschurei herrscht große Erregung wegen
der militärischen Vorkehrungen Chinas,
die zusammen mit der entschlossenen Haltung
Rußlands zu den wildesten Kricgsgerüchten
Anlaß geben. Von Petersburg aus be-
streitet man Kricgsabsichten.

Der Streit Rußlands mit China über den sogenannten
Kuldschaverlragund die russischen Vertragsrechte in der
Mongolei schien schon in das ruhige Stadium diplomatischen
Notenwechsels gelangt zu sein. Nun nimmt,  die An¬
gelegenheit wieder eine ernstere Wendung. Die Russen
fordern die ihnen übrigens auch vertraglich zustehende
Revision jenes Vertrages von 1881; es war damals aus¬
bedungen worden, daß alle zehn Jahre eine derartige
Revision auf Wunsch Rußlands stattnnden könne. China
zeigte sich zuerst auch sehr geneigt hierzu, hat nun aber
plötzlich erklärt, daß es eine Revision jetzt durchaus nicht
wünsche. Im übrigen scheint die chinesische Regierung
allerdings den einzelnen Wünschen Rußlands nach lebet
Richtung hin Folge leisten zu wollen. „

Der Grund , weshalb China die Revnion nicht wünscht,
liegt darin, daß Japan dann nach Ansicht der chinesischen
Regierung ähnliche Vorzugsrechte für sich in der Man¬
dschurei beanspruchen würde , Die Chinesen pflegen in
diesen Dingen einen guten Riecher zu haben, und die
Sache wird wohl stimmen. Eine andere Frage ist es
freilich, ob das von ihnen jetzt gewählte Mittel auch nur
für einige Zeit genügen wird , die von japanischer Seite
gefürchteten Forderungen nicht laut werden zu laßen. Sobald
die japanische Regierung glaubt, daß sie das Verlangen
stellen muß, so wird sie es tun, und China dann ebenso
wenig wie heute ein Mittel besitzen, um Widerstand da-
gegen zu leisten. , . . .

Auf der anderen Seite wirft freilich dieser Vorgang
ein gewissem Licht auf d e japanisch-russischen Beziehungen,
wenn man bedenkt, daß die Besorgnis vor einer japanischen
Aktion China abhält, den russischen Forderungen nach¬
zugeben, denen es, wie der Anfang des diplomatischen
Notenwechsels zeigte, sonst gerne nachgegeben hätte. Man
kann und muß aus diesem Zusammenhänge entnehmen,
daß es sich bei dem russischen Vorgehen gegen China
keineswegs um eine mit Japan abgekartete Sache ge¬
bandelt hat, wie allgemein geglaubt wurde. Weiter ver¬
zeichnen wir als interessant, daß gerade englische Zeitungen
mit besonderer Genugtuung feststellen: mit dem Ver¬
hältnisse eines gegenseitigen Vertrauens zwischen btußland
und Japan in Ostasien könne es hiernach doch wohl nicht
sehr weit her sein. . , . . .

Ganz klar sieht man freilich noch nicht, denn diese
englischen Äußerungen können ebensowohl aus dem
Wunsche hervorgeg.ingen sein, das russisch-japanische Ein¬
verständnis zu stören, wie aus der Feststellung einer
wirklichen Tatsache, daß es bereits bis zu einem gewissen
Grade gestört sei. Es kann keinem Zweifel unterliegen,
daß das russisch-japanische Einverständnis und Abkommen
eine Interessengemeinschaft oder Parallelität der Interessen
in den komplizierten ostasiatischen Fragen nicht einschllegen
kann, und daß das auch gar nicht gemeint ist.

Die beiden Mächte haben zum Beispiel in der
Mandschurei erhebliche Interessen , die, auf einem gewissen
Punkt angelangt, miteinander kollidieren müßten. Das
zu verhindern und von Fall zu Fall Einverständnis zu
schaffen, dazu in erster Linie soll das Abkommen die
Grundlage bilden. Wie weit das gegenseitige Vertrauen
gelt, ist allgemein schwer zu sagen, wahrscheinlich nicht
weiter als der gegenseitige Nutzen. Das hindert aber
nicht, daß das russisch-japanuche Abkommen von großer
politischer Bedeutung ist und bleibt.

ku ’fcbau.
Dcutfchcs Reich.

+ Nach höchst langwierigen Beratungen hat die Budget-
"0!nmission des Reichstags sich über die Verwendung der
ktuligelder zu Propagnndazwecken schlüssig gemacht. Ein
Antrag Brockhausen (kons.), der für diese Verwendung
Nzielle Vorschriften gibt, wurde in seinen wesentlichen
Punkten angenommen unter Ablehnung eines von der
sinken gestellten Antrags , der den Bund der Landwirte
der der Verteilung dieser Gelder ausgeschlossen wissen
wockte. Es wurde festgesetzt, d ß für die Propaganda
^ Millionen Mark jährlich ausgegeben werden sollen,

on für die Propaganda im Auslande 1900 000 Mark,
TU* oie Propaganda im Jnlande 1 100 000 Mark.

Die Preußische Zeutrul -Genofseuschastskafse hat
. .̂ ^Wirtschaftlichen Zentral -Darll hnskasse in Berlin

ml ntlich mitgeteilt, daß der Jntiressengemeinschafts»
w ' trag, -sowie überhaupt das Geschäft! Verhältnis zwischen
or den gelöst worden ist. Der Grund ist, amtlicher Mit-

ung zufolge, daß die Landwirtschaftliche Zentral»
^ riehnskasse entgegen den getroffenen Vereinbarungen
w -der in den Geschäftsverkehr mit der Landwirtschaft-
c]  r n Reichsgenosjeuschaftsbank getreten ist, die schon
ii her den Versuch gemacht hat, sich zwischen die Zentral-
V ”°v,enfcf)aftäfaiie und deren Geschäftsverkehr_ .... _ _ vwvv„ . . . mit

utzischen Verbandskassen zu schieben.
Die LkurpfuscherkgiPnissiou de"Reichstages er Rate

die Bestimmungen über die Behandlung von Krebskranl-
heiten. Der Prägoent des Reich, gesundheitsamts gab
euie eingehen e Darlegung von dem Stand der Krebs-
ft rschung. Es müsse Ansteckung angenommen werden,
weil wiederholt ganze Familien erkrankten. Ein ärztliches
Mitglied der Kommission erklärte, Krebs könne nur durch
Operation , Röntgenstrahlen und Radium geheilt werden.
Ein physikalisch-diätetisches Verfahren habe keinen Erfolg.
Die Abstimmung ergab die Annahme des Regierungsvor¬
schlages, wonach die Behandlung von Krebskrantheiten
nur avvrobierten Ärzten gestattet sein soll.

+ Durch Beschluß des Ersten Zivilsenats des Berliner
Kammergerichts ist gegen den Rechtsanwalt Dr . Karl
Liebknecht das Hauptverfahren vor dem Ehrengericht der
Anwaltskammer in Berlin ohne Voruntersuchung , eröffnet
worden. Der Beschluß erklärt den Beschuldigten für hin¬
reichend verdächtig, auf dem Magdeburger Parteitag der
deutschen Sozialdemokratie durch die von ihm eingebrachte
Resolution über die Vergewaltigung Finnlands und den
Zarenbesuch in Deutschland und durch seine Begründung
zu dieser Resolution den russischen Zaren sowie die
preußische und sächsische Regierung beleidigt, dabei auch
„aufreizende Äußerungen" getan zu haben. Dadurch soll
sich der Jnkulpat der Achtung, die der Beruf des Rechts¬
anwalts erheischt, unwürdig gezeigt und seine Pflichten
verletzt haben. Bemerkt sei, daß der Vorstand der
Anwalt ,kammer zu Berlin einen staatsanwaltlichen
Antrag , gegen Dr . Liebknecht die ehrengerichtliche Vor¬
untersuchung zu eröffnen, abgelehnt hatte.

+ Im Reichstag besteht die Absicht, die zweite Etats-
beratung bis zum 24. März zu beenden und die dritre
Lesung in der letzten Märzwoche oorzunebmen. Die
Osterferien werden am 6. April beginnen und wahr¬
scheinlich ebenfalls, wie im preußischen Abgeordnetenhause,
erst am 2. Mai ihr Ende erreichen.

Osrerreich-vlngarn.
X Die Frage der Ausweisung von Österreichern ans

Deutschland Hat, wie früher die österreichische Delegation,
letzt auch den Budgetausschuß des vsterre.chischen Ab¬
geordnetenhauses beschäftigt. Als Vertreter der Regierung
nahm der Minister des Innern an der Beratung teil . Er
cerw-es auf die Erklärung des Ministers des Äußern
Grafen Aehrenthal in der Delegati n über die aus Anlaß
besonderer Fälle zugunsten der betroffenen Personen ein¬
geleiteten diplomatischen Schritte . Eine Fortsetzung dieser
Aktion sei vom Wiener Auswärtigen Amt in Aussicht ge¬
nommen. Die Anregung, gegenüber der Ausweisungs-
Praxis der preußischen Behörden auch deutsche Staats¬
angehörige lediglich wegen ihrer Staatsangehörigkeit
auszuweisen, halte er für zu weitgehend, da er es nicht
richtig finde, das , was man auf der einen Seite als
Unrecht hinstelle, auf der anderen Seite selbst zu üben.
Auch Abg. Mali ! betonte das Unzulässige derartiger
Gegenmaßregeln. Bei einer gegenseitigen Anwendung
der Ausweisungen würden außerdem die Österreicher im
Deutschen Reiche sehr schlimm wegkommen.

RuÜland.
X Die russische Diplomatie hatte in der Duma einen

schweren Stmid . An ihrer Politik wurde heftige Kritik
ge.cht, namentlich von dem Kadettenführer Mil .ukow.
Dieser Herr meinte, durch die Potsdamer Entrevue,
das heißt die russische Annäherung an Deutschland,
habe sich die auswärtige Lage für das Zarenreich geradezu
bedrohlich gestaltet.

Die Beziehungen Rußlands zu seinen Verbündeten
hätten näniitch durch die itntrevue an Festigkeit ein-
geoüßt. In der Frage der Bagdadbahn seien Frankreich
und England, deren Interessen von Rußland geopfert
wurden, in eine peinliche Lage versetzt worden. Gefahr¬
drohend sei auch das Verhalten gegenüber China, wo
Rußland nur für Japan die Kastanien ans dem Feuer
holen würde. Eine Antwort auf diese Angriffe vom
Regierungstische aus erfolgte nicht. Nur von einzelnen
Abgeordneten anderer Richtung wurden die Ausführungen
Miljukows als unpatriotisch zurückgewiesen. — Zu stürmi¬
schen Auftritten kam es in der Duma schließlich bei einer
Erörteruvg der politischen Propaganda an den Uni¬
versitäten.
Mus In - und Husland.

Berlin , 16. März. Die Jfteiunabme au Z' llen. Steuern
UN) Gebühren hat in der Zeit wm 1. April l9 -.t vis Ende
Februar 1911 rund 1362.5 Miiione » Mark t -en.

Berlin , 16. März. In de: Kalikommissio» oes Reichs¬
tages teilte ein Regierungsv -rircter mit. dag d e ainerikaniscue
Regierung betreffs des deuisch-imierikanischen Kalistreiles sich
dann  geäußert habe, die beiiehmden Differenzen möchten am
beiten durch private Verhaulnm gen der beide rseitigeu Jnier-
essmten beizulegen sein.

Berlin , 16. März. Die Stadtverordnei en von Cbar-
loitenburg und Wilmersdorf hrben  die von der Regierung
angeregte Erhöhung der,Gemeir desteuer aus 110 Prozent ab«gekeimt.

Posen, 16. März. Das Eirengcricht in der bekannten
Suche von der Goltz- Gras Wartensteben erkannte das Ver¬
hakten des Herrn von der Goltz für richtig an.

Gießen, 16. März. Die Nationalliberale 1 haben bezüg-
liäi ibreS Verhaltens bei der bevorstehend rn Reickstaas-

stichwadl im Wahikreile Gießen-Nidda eine Sinnesänderung
oorgenommen. Der nationalliberaie Wablkreisausschuß stieß
nämlich den Beschluß des Gießener Wadlausschuffes auf
Stimmenfreigabe um uud beschloß, die Kaudidatur des
Reformparteiiers Werner zu unterstützen.

Stratzburg t. E ., 16. März. Der Landesausschub füi
Elsaß-Lothringen hat den Antrag Blumenthal -Labroise auf
völlige Gleichstellung Elsaß-Lothringens mit den deutschen
Bundesstaaten usw. mit allen gegen eine Stimme ange¬
nommen.

Christiania , 16. März. In der letzten Storthingsttzung
wurde General Brattie, Abgeordneter für den 3. Wahlkreis
von Christiania, beurlaubt und sein Stellvertreter , die Volks-
schullehrerin Anna Rvgstad, einberufen, um ihren P 'atz als
erste Frau un.er den norwegischen Abgeordneten einzu¬
nehmen.

Rewyork, 16. März. Nach einem Telegramm aus der
Stadt Mexiko hat der permaneme Ausschuß des Kougresies
einstimmig die Vortage angenommen, welche die konstitutio¬
nellen Garantien für die Dauer von sechs Monaten aufhebt.

Washington, 16. März. Wie verlautet, dürfte Präsident
Taft bereits im Dez mber dem Kongreß einen englisch,
amerikanischen£ r gerichtsvertrag unieilreiten , der alle
Falle ohne Ausnao»ae ulistasscn soll.

Rof - und perlbnal 'iiacbricbten.
* Der Kaiser  bat den Reichskanzlei von Bethmanr

Hollweg eingeiaden, beim Staveilaus des ersten Turbrnen-
Linienichiffes der deutschen Marine, . Erlaß Hitdebrandt"
aus der kaiserlichen Werft in Kiel am 22. März die Tauf¬
rede zu halten. Den Taufakt wird die Kaiserin vollziehen.

* Einer Meldung aus Athen zufolge wird König Georg
von Griechenland  Ende März aus Korfu Kaiser Wilheln
begrüßen und sich sodann nach Volo begeben, um die dop
stattffndenden Olympischen Spiele zu eröffnen.

* König Peter von Serbien hat dem deutschen Gesandte»
von Reichenau  die erste Klaffe des Savavrdens verliehen

* Der zweite Sohn des dänischen Kronprinzenpaare^
Prinz Knud, luu sich einer schwierigeu Bii-»ddarmoperatioil
tlnterziehen mülien, die glücklich  verlies.

Deutscher KeicbstLg.
(149. Sitzung.) CB. Berlin,  16 . März.

Die Beratung des Etats des Reichsamts des Innern
wird fortgesetzt bei den „Allgemeinen Fonds ". Am Tische
des cköuudesrats befindet sich Staatssekretär Dr . Delbrück.

Abg. Dr . Pfeiffer (Z.) kritisiert die Zeniralisierungs-
besiimmungen des Direktors von Tschudi im Germanischen
Bluseum in Nürnberg. Unter der überfülle der Kunstgegen¬
stände laufen die Leute mit dem Baedecker in der Hand
durch die Säle und achten nur auf die mit Stern versebenen
Bilder. Alan schickt uns ganz wertlose Dinge nach Bayern,
für die wir bestens danken. Es muß für eine Verständigung
unter den Bundesstaaten über eine zweckentsprechende
deutsche Mukeumsorganisation gesorgt werden; dann würde
sich auch leicht eine Einigung über das Bismarck-Denkmal
bei Bingerbrück erzielen lassen.

Abg. Graef -Weimar (Wirtsch. Vgg.) begründet eine von
Angehörigen aller bürgerlichen Paiteien Unterzeichnete
Resolution auf Bereituellung von 10 000 Mark jährlich zur
Unterstützung der

Nationalfestspiete für die deutsche Jugend
in Weimar. Die Budgetkommission hat die Resolution ab¬
gelehnt. Abg. Dr. Pfeiffer (Z.): Es sind moralische Be¬
de..ken geäußert worden gegen die Weimarer Studienfahrten
von Schülern und Schülerinnen. Wenn die Aufsichts¬
beamten ihre Pflicht tun, sind die F thrten ganz unbedenklich.
Die Politik muß aus dent Spiel bl-iben.

Abg. Dr. Hrckfchrr(Vv.): Das Uniernehmen geht vom
Deutschen Schillerbund aus, dessen Hauviaufgabe vie Be¬
kämpfung der Schundliteratur isll Ätan sollte möglichst
vielen Schülern und Schü.eiinnen Gelegenheit geben, von
der geweihten Stätte Weimars Eind.ü e iürs Leben mit¬
zunehmen. Die TagrspoltiU m i n< ch fernvlxi c.i
werden. - Die Listimmun, üoei ötr , tiun i„UÖ H
zur dritten Lesung -cu-ückae»eMi.

Abg. Bnsscrui! >» cl.alt.) detp.lcht tu» » '-rtsch.Mt tu tei
Aviatik und bitte- n Uk.terstützung aus Rei h- Mitteln, ’-aie
sieht es mit der iädrigen Resolutio»» auf 'Errichtung einer

Net a Kalt für Luft!. ch ’V
Abg Freiherr « llcht'-mfe« (kov  eine beiondere

R -'ichsanslalt nicht cur »vtwen.ckg, dagegen ei«, internacionale
Orgauilatioii des gesamten Lu t chiffabriweiens.

Staatssekretär Dr. Delbrück: Für eine Zentralstelle zur
Förderung der Lustschiffahrt ist ein Organisationsvlan aus-
geardeitet. Ein endgültiger Beschluß läßt sich noch nicht
(affen. Daß eine Reichsanstalt notwendig ist. halte rw nicht
für wahrscheinlich. Eine Verständigung der Jntereffenten
und Förderer dürste hinretchen, die Sache in anständiger
Weise vorwärts zu bringen, und es würden eventuell nur
Beiträge des Reichs in Frage kommen. Wir muffen jeden-
falls alles tun, um zu verhindern, daß Deutschland auf dem
Gebiete der Aviatik vom Ausland überflügelt wird.

Abg. Dr . Droescher (kons.) begründet eine Resolution
nm schleunige Herbeiführung einer Vereinbarung der
deutschen Ostseeuferstaaten über gemeinsame polrzelltche
Vorschriften zur

Regelung der deutschen Osiseeküstenfischerei
und zum Schutze des Fischbestandes an der deutschen Ostsee-
küste, sowie über eine zweckmäßige Gestaltung der Fischerei»
aufsicht, ferner auf Vereinbarung eines internationalen Ab¬
kommens über die Befischung der Ostsee und der sämtlichen
Ostseeuserstaaten.

XU Avgg. Erzberger (Z .). Dr. Goercke (natt .). Dr.
Hahn (kons .). Svethmann (Vp .) äußern sich zustimmend.

Attnisterialdirektor Dr. po» Joneanieres eritärll daß



ÜB« Ote IHefülimori mit dem vreußiichen Lauvivirnaiaits-
mtnister Rücksprache genommen werden soll: davon würden
weitere Schritte abhängen. Ten Transportwünschen bat
sich ote preußische Eisenbahnoerwaltung sehr freundlich gegen-
ubergestellt. Die beste Propaganda für die Fischnabrung ist
ein billiger Preis . In den Warenhäusern reißen sich die
-̂eute um die Fische. Auch wir wünschen eine Erhöhung

des Fonds, stoßen aber bei der Finanzverwaltung einst-
werlen noch auf Widerstand, hoffentlich wird's bald anders.
Tie Resolution wird einftimmig angenommen.

Abg. Dr . Dahlem (Z.) führt Beschwerde über die Hand-
babung des preußischen Reblausgesetzes. Einige Leute werden
reich entschädigt, andere verkommen in Not.
. . Abg. von Kaphengst (kons.) begründet eine Resolution,
me mr . den Verein für soziale innere Kolonisation zum
Zwecke der Fürsorge für vorübergehend Arbeitslose nach«
ballige Forderung und Unterstützung durch die Landes¬regierungen wünscht.

Bassermann (natl .) erklärt die Zustimmung seiner
Parteifreunde zur Resolution. Die vielseitige Tätigkeit der
AbNtralstelle für Volkswohlfahrt zum Besten der unbemittelten
Volks kreise darf mit Recht unsere Beachtung verlangen.

iS? n » A âmt sich gegen eine mäßige Erhöhungdes Zuschuffes nicht strauben.
Staatssekretär Delbrück: Ich bin der Letzte, der nicht

, dah d' e Zentralstelle für Volkswohlfahrt wichtigeDienste geleistet hat und noch weiter leisten kann, aber wir
Zuller, aus allen Gebieten sparen. Gibt mir die Finanzlage
Me Möglichkeit ,o werde ich gern im nächsten Jahr auf
eme Erhöhung des Zuschuffes Bedacht nehmen. Der Staats«
sekretar bespricht die Wanderarmenfrage und betont die
Schwierigkeiten der gesetzlichen Regelung.

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Dove (Vv >
^oeber (Z-)- Severin (Soz.) und Behrens (wirtsch .Vgg )wird die Resolution gegen die Sozialdemokraten an¬genommen.

, Abg (Z-) befürwortet eine von allen bürger«
ltchen Parteien Unterzeichnete Resolution, die anregt, nach
Anhörung der beteiligten gewerblichen Verbände die Er«
nchtung einer Zentralstelle zur Hebung und Förderung der
heimlichen Textllmdurtrre in Aussicht zu nehmen und zur
Hebung der Produktion von Tertil -Rohstoffen in deutschen
Schutzgebieten geeignete Maßnahmen zu treffen.

Abg. Oeser lVp.) spricht gegen die zunehmende Ein«
fuhrung von Jnstallatlons - und Materialien -Monopolen beiden elektrischen Überland-Zentralen.

.. Staatssekretär Delbrück legt dar. daß nach dem gegen«
wartigen Stand der Gesetzgebung ein Einschreiten gegen die
Llonopole nicht möglich sei. Nach unerheblicher weiterer
Deoatte wird die Sitzung au? morgen vertagt.

PreuMlcber Landtag.
Abgeordnetenhaus.

[50. Sitzung.) Rs.  Berlin . 16. März.
Beim Kultusetat wird heute das Thema „Universitäten"

behändes.:. Im Vordergrund der Debatte stand die Frag«
einer Universitätsgründung in Frankfurt a. M. Die meisten
Redner, mit Ausnahme des Vertreters der Stadt Frankfurt,
standen dieser bereits viel erörterten Anregung ziemlich küh!
zegenüber. Ein Antrag verlangte, daß die Gründung eine,
olchen Hochschule nicht anders als aus Grund eines Gesetzestattsinden dürfe.

Der Kultusminister hielt diesen Antrag für überflüssig
weil bereits durch das Allgemeine Landrecht die Gründunx
^nes solchen Instituts nur mit Genehmigung der staatlicher
Faktoren vor sich gehen könne. Im übrigen wies de:
Minister die vom Abg. Schmedding (Z .) erhobenen Be>
denken zurück, daß die Kaiser-Wilhelms-Gesellschaft d«:
Autorität unserer Universitäten schaden könne. Diese solltet
nach wie vor eine Verbindung von Lehre und Forschunx
bleiben. Einige Redner versuchten nachher nochmals der
Pimefforenstreit heranzuziehen. doch geschah es in ver>
allgemeinernder Weise.

Nach langer Spezialdebatte mit den üblichen Einzeb
wünschen der Abgeordneten wird endlich das Kapitel „Hoch
schulen und Charite" bewilligt. Das Haus vertagt sich au!
nächsten Dienstag . _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 18 . März.

Sonnenaufgang 6-- !! Monduntergang B
Sonnenuntergang 6°« Mondaufgana ig -r N.

1813 Dichter Friedrich Hebbel in Weffelburen aeb. - i848

«O Im Doktorbaus $
Erzählung von N. Necker.

2) Nachdruck verboten.

„Was , was du sagst? Ist es wirklich wahr?
auo ihre Gräfin ?" fügte sie, gerade wie Dore , hinzu. —
»Ist in Italien gestorben."

„So , so" — es schien, als suche Ottilie nach passenden
Worten, „also nun denkt sie an euch. Nun seid ihr dem
Fräulein gut genug." — „Aber Otti , wie du nur redest!"

„Wie soll ich denn anders reden von diesem undank¬
baren Kinde! Was habt ihr alles für sie getan und
warum ? Ja , Thea, du magst nun sagen, was dp willst;
es war ein unkluger Streich von deinem Bruder , sich so
ein kleines Ding aufzuhalsen. Ich will ganz davon ab-
sehen, in welches Licht er sich selbst gestellt, als er eines
laiönen Tages dir die Last ins Haus brachte. Niemand
weiß, woher, selbst du nicht! Du warst eben stets zu
schwach ihm gegenüber. Leider hielt er es ja nicht für
nötig, selbst nicht den intimsten Freunden , eine nähere Er-
klarrmg zu geben. Wir haben uns hineingefunden mit
der Zeit, weil uns nichts anderes übrig blieb. Aber was
habt ihr für Dank gehabt für all die Liebe, welche dieser
Findling — verzeih', daß ich mich so ansdrücke — bei euch
gewesen, für all die pellniiären Opfer, die ihr ihm ge¬
bracht? Kaum flügge geworden, flatterte er davon, und
blieb auch fort, trotz eurer Bitten heiinzulehren. Wer
weiß, was da draußen aus dem Mädchen geworden ist,
und wie sie jetzt zu euch zurückkehrt!"

»Wie du nur redest, Otti ! Freilich, du hast von jeher
einen Groll gegen Hannchen gehabt. Gott mag wissen,
weshalb. Liebe Otti ", sagte sie treuherzig, „ich will dich
bitten : lerne unser Hannchen erst wieder kennen, ohne Vor¬
urteil , ehe du so lieblos urteilst. Bedenke immer, sie ist
eine Waise."

Otti lachte: „Wer weiß! Doch ich will mich be¬
herrschen; du sollst mit mir zufrieden sein, kleine Thea,
um unserer alten Freundschaft willen. Hat mich aber,
ineine Ahnung nicht betrogen, ist sie eurer Liebe univürdig.
dann nehme ich keine Rücksicht. Du kennst mich! Und
nun adieu, es wird wirklich schon Abend und kühl: oder
füble ich mich doch noch etwas angegriffen von meiner

Straßenkampf in Berlin . — 1852 Theaterschrtflsteller Ernst Raupaq
m Berlm gest. — 1858 Dichter und Kunstgeschichtsschreiber Franz
Kuqler in Berlin geft. — 1871 Literarhistoriker Georg Gervinus
m Heidelberg gest. — 1876 Dichter Ferdinand Freiligrath in
Cannstatt gest. — 1896 Dichter Otto Roquette in Darmstadt gest.

Vom Erlerne » fremder Sprachen. Vor nunmehr fünfzig
fahren gab Gottlieb Heneß, ein nach Amerika ausgewanderter
Deutscher, die Anregung zu einer „natürlichen Methode" der
Spracherlernung. Die Methode ist von rührigen Geschäfts¬
leuten ausgebaut worden und hat zu einer großzügigen
Lermabnk geführt. Von dem Schöpfer aber dieses Ge¬
dankens weiß kein Heldenbuch, kein Konversationslexikonzu
berichten. Er batte es verdient! Denn roa-5 er schuf, ist
senml. Und wie alles Geniale unerhört einfach, einfach
selbstverständlich. Er wollte mit dem Unfug räumen, eine
Sprache durch Grammatiken mit Regeln und Ausnahmen zu
lernen und durch die Lektüre von Schriftstellern, welche die
geistige Blüte eines Kulturvolkes sind. Es war eine voll¬
ständige Absage an alle bisherige Übung und doch so un-
bezweifelbar richtig, daß die L-prache zunächst dazu da ist:
gewrochen zu werden. Das Kind soll den Lehrmeister
spielen. Es lernt sprechen.  Aber es lernt keine Grammatik,
und es hat schon eine hohe geistige Entwicklung, wenn es an
me Werke der Großen herangelassen wird, die doch die
Vollender und Ausbauer aller nationalen Sprechart sind.
Wie aber lernt das Kind sprechen? Bei wem bat es denn
Sprechunterricht? Mitgeboren ist die Sprache nicht, und der
Versuch, den der deutsche Kaiser Friedrich II. vor 800 Jahren
machte, ein Kind in einem wilden Wald auszusetzen, um
herausznbrmgen, welches die Ursprache, gewiuermaßen die
natürliche Sprache des !»' enschen ist. mußte natürlich scheitern.
Das Kind lvncht die Sprawe . die es hört ! Die Sprache
semer Umgebung. Sie braucht ihm nicht in sein „Kauder¬
welsch" übersetzt zu werden. Erst hört es nur fremde Laute,
dann begreift es allmählich Sinn und Bedeutung. Auf
solchen Wegen wollte Heneß seine Schüler zum Ziele
fuhren. Er lehrte Amerikaner deutsch, indem er kein einziges
engUlches Wort in den Mund  nahm . Die Methode ist so
schrecklich einfach, daß Jahrtausende der Sprachpädagogik ver¬
gehen mußten, ehe sie gefunden wurde, und daß sicher noch
Jahrzehnte verstreichen müssen, ehe sie die Schule sich zu
eigen Machte. Es wäre auch zu grauslich, wenn die Kinder
Zeit sparten! _

Hachenburg, 17. März. Nach Mitteilung des Kgl.
Landrats iu Waldbröl ist daselbst die Maul - und Klauen¬
seuche erloschen und der Kreis Waldbröl somit wieder
seuchenfrei.

][ Turnerisches.  In der am Sonntag hier
abgehaltenen Sitzung des Vorstandes und Turnausschusses
des Lahu-Dillgaues wurde u. a. der turnerische Arbeits¬
plan für 1911 festgestellt. Danach sind in Aussicht
genommen: die erste Gauübung verbunden mit außer¬
ordentlichem Gauturntag in Ems am 2. April, die zweite
Gauübung in Dillenburg am 22. Oktober und in Lim¬
burg am 29. Oktober. Bezirksübungen: in Nassau,
Aumenau, Löhnberg, Edingen und Erbach. Die Gau¬
turnfahrt am 3. September hat a's Sammelpunkt Schloß
Schaumburg und ist dann Marsch nach Katzenelnbogen-
Jammertal -Obernhof vorgesehen.

Alpenrod, 16. März. Am vergangenen Sonntag Abend
veranstaltete der hiesige Kriegeroerein unter Mitwirkung
des Männer-Gesangvereins and der Schüler der 1. Klasse
im Saale des Gastwirts Klöckner einen Volksunter¬
haltungsabend, der in jeder Werse einen glänzenden Ver-
lanf nahm und von echt patriotischem Geist durchweht
war. Die ganze Veranstaltung führte uns die große
Zeit von 1870/71 vor Augen. Nachdem der Vorsitzende
des Kriegervereins, Herr Lehrer Scheid, über die Re-
deutung und Notwendigkeit der VolkSunterhaltungs-
abende gesprochen, führte er mit einer Anzahl seiner
Schüler das Schauspiel: „Zwei deutsche Knaben im
Jahre 1870/71" vor, das bei den Zuhörern großen
Beifall fand. Hieran anschließend hielt Herr Pfarrer
Cunz aus Höchstenbach einen interessanten Vortrag über
den Krieg 1870/71 und illustrierte seine Ausführungen

Reise. Adieu, Thea ! Sehen wir uns morgen vei
Apothekers? Paulas Geburtstag ist ja. Ich habe ihr
ein entzückendes Balltuch mitgebracht! Nun aber adieu."

„Adieu, Otti , erkälte dich nicht. Es ist wirklich frisch
draußen geworden und du bist so leicht gekleidet."

Thea geleitete mit diesen Worten die Freundin bis
vor die Haustür und blickte ihr noch eine ganze Weile
nach. „Das Ballkleid sollte sie sich nur selbst umhängen,
dann könnte der Tanz' gleich angehen; meinst du nicht
auch, Thea?"

Der Doktor stand mit der Pfeife , in demselben Anzuge
von vornhin, hinter seiner Schwester. Sie blickte sich er¬
schrocken um. „Du bist gar nicht ins Dorf gegangen?" —
.Nein ." — „Du ungalanter Münn !" Sie drohte ihm mit
Sem Finger.

2. Kapitel.
Noch ein anderes Paar belustigte sich über den

tänzelnden Gang des Fräuleins . Den Feldweg entlang,
welcher an der Dorfstraße abbog, kam ein Knecht an der'
Seite eines schmucken Mädchens, welches zwei zierliche
Milcheimer trug . „Da sieh mal, Marcus , wie sie hüpft",
lachte die Magd und zeigte die blendend weißen Zähne,
„man sollte doch glauben, sie ginge auf Eiern ."

Marcus schmunzelte: „Was Wunder, sie kommt ja
von uns ! Ich sag' dir, Stine , die nimmt meinen Doktor
lieber heute als morgen."

Stine nickte bedächtig: „Ja , das kann schon sein; aber
so eine Alte, nein, die nimmt er nicht. — Warum der
wohl nicht heiratet, weißt du's, Marcus ? Ist doch ein
so lieber Herr !" fügte sie nach einer Weile hinzu.

Marcus beachtete nur die letzten Worte, und die
ärgerten den eifersüchtigen Burschen: „Sieh an! Also ein
„lieber Herr " ist mein Doktor?" — „Ja ", nickte Stine,
„schade, daß er so viel was Besseres ist als unsereiner,
Marcus , den könnt' ich gern haben."

Marcus machte ein keineswegs kluges Gesicht: „Wenn
du eine so wankelmütige Deern bist, nachher mache ich
mir auch nichts draus —" ,

„Daß du eine Schlafmütze bist, du, du Dickkopf.
Etsch, da Hab' ich ihn schön wütig gemacht!" Stine lachte
laut ans. „Dumme Witze", brummte er, „aber das laß
dir gesagt sein, Spaß lre .ben laß ich nicht mit mir, und
wenn du nickt ernstbafter über unser Verbältnis denkst

durch vorzüglich gelungene Lichtbilder. B,,j •
Bildern wurden entsprechende Gedichte vorgetrg'Z
auch gemeinschaftliche Lieder gesungen. In den stZ
pausen wurden Piolinsolos mit ' Klcwierbealesttz*
ein vierhändiger Marsch zu Gehör gebracht, we!
beifällig ausgenommen wurden. Das Stückchen,
gut Zollern allewege", in welchem drei Mädchen) '
lands Gegenwart, Vergangenheit und Zukunft dar
wurde mit staunenswerter Ruhe und Sicherheit^
Kindern vargeführt. Erhebend war der Schluß
Stückes. Ais die Mädchen das Bild Kaiser WiW
bekränzten, sangen alle Anwesenden die Rational!
Daß bie über 300 Menschen zählende Versammln,
zum Schluß allen Vorführungen mit gespannter Au!
samkeit folgte, lieferte den ' deutlichsten Beweis
daß man das Richtige getroffen hatte. Allgemei
das Publikum der Ansicht, daß der Krieaerverein
Gemeinde öfters einen solch genußreichen Abend
möge.

Betzdorf, 16. März . In Niederfischbach fand
dortiger Einwohner beim Entleeren der Abort
seines Hauses die Luche eines neugeborenen Kindes
lichen Geschlechts. Die Leiche dürfte etwa 4 .
in der Grube gelegen haben. Die sofort anm
gerichtlichen Nachforschungen dürften bald zur Aus
machung der Mutter des Kindes führen.

Siegen, 15. März. (Falsches Geld.) Wegenm
gäbe falscher Hundertmarkscheine wurde hier ein M«
verhaftet. Man glaubt mit der Festnahme einer ijh
lange tätigen Falschmünzergesellschaft auf die Spm
kommen zu sein.

Dillenburg, 16. März. Am Dienstag morgenm
auf der Straße zwischen Erda und Mudersbach dn
Jahre alte Landwirt Johannes Schneider aus MM»
bach erfroren aufgefunden. Offenbar ist er in dasich
fürchterliche Unwetter hineingeraten und ermattet>»
sammengesunken. Der Verunglückte hmterläßt eim Fn,und 3 Kinder.

Nastätten, 15. März. Die Stadtverordnete
sammlung hat den Antrag der Regierung, die Wohin.,
geldzuschüsse für die hiesigen Volksschullehrer zu bewilli
zum zweiten Male abgelehnt, obgleich die Regier,
mit dem Zwangsverfahren gegen die Stadt droht.
Auch die Aufforderung der Regierung, ein neues
Haus zu erbauen, wurde abgelehnt.

Idstein, 15. März. Vom 16. Februar bis 1. Mä
fand an der hiesigen Baugewerkschuledie schrifllch
Prüfung der Meisterkandidaten statt. Die mündlch
Prüfung im Hochbau fand am 13. Mürz statt. S>
den 18 Hochbaukandidaten wurden 4 auf Grund dii
Ausfalles der schriftlichen Prüfung vom mündlich«
Examen zurückgewiesen,- die übrigen 14 bestanden, dar
unter 5 mit „gut". Die 23 Kandidaten im. Tiesbl»
bestanden alle, darunter 2 „mit Auszeichnung" und
mit „gut".

Königliches Schwurgericht zu Neuwied.
Sitzung vom 15. März 1911.

In der heutigen Hauptoerhandlung wurde gegen den Erdarbn«
Joseph Spies in Werkhausen und den Erdarbeiter Mar Coo»
ohne festen Wohnsitz, wegen Raubes verhandelt. Beide Ängekiazi
wurden von den Geschworenen für nicht schuldig erklärt : das Gerch
sprach sie daher frei und hob den Haftbefehl auf.

^ Kurze Nachrichten.
Gerlchtsassetzor Dr» Schaffner wurde zum Amtsrichter ernB

und ist zum 1. Mai nach Daaden versetzt. — Am Dienstag sM
?UJ ^ y,® tati on Kirchen  ein junger Mann von dem in voller KH
beftndlrchen Schnellzug. Cr war versehentlich in Betzdorf in
Schnellzug, der in Kirchen aber nicht hält , eingestiegen und bcnictfl

so — so tanu's meinetwegen ans sein, und ein DlckkB
bin ich noch lange nicht! Adjes."

Und Marcus verdoppelte plötzlich seine Schritte, st
daß Stine zurückblieb mit ihrer Last. Spöttisch warf ft*
den Kopf zurück: „Hitzkopf", murmelte sie, meinetweg«
Mir liegt auch nicht so viel an dir", und sie schnipptem
dem Fmger. Trotzdem verfolgten ihn ihre Blicke nÄ
ohne Wohlgefallen, und sie war doch enttäuscht, als er u»
Vorgarlen des Doktors verschwand, ohne noch eintn®
zurückzublicken. Er war ernstlich erzürnt, unzweifelhaft
Ob sie ihm heute abend ein gutes Wort gab? So kB
sie in Gedanken vertieft in den Hof der Apotheke. J

»Stine, Stine, träumst du denn? Nein, wie komiB
das ausneht!" lachte ihr eine lustige Mädchenstimme ent'
gegen, und die Besitzerin derselben rüttelte sie an den
Schultern, „willst du denn die Milch in den Brunne»
schütten! Oder woran denkst du?"

Stine schrak zusammen. Wirklich, da stand sie
Brunnen, und vor ihr stand Paula, des Apothekers, ihr»
Herrn älteste Tochter und drohte lachend: Ich möchte»
eigentlich der Mama sagen, nein, so etwas!" und dalo
bückte sich die schlanke Mädchengestalt und schöpfte ein Gl»
Milch aus dem Eimer. f

»Ach. Fräulein, das tun Sie nicht, ich—" Stine
io rot un Gesicht wie ein Puter. „Der Marcus istW
der ganz allem. Er führt immer so'n Schnack. — Es m
gewiß nicht wieder passieren."

„So, der Rtarcus! Na, wenn ich mir das nicht
dacht habe,  meinte das kleine Fräulein ernsthaft. DB
fragie sie teilnehmend: „Habt ihr euch denn erzürnt?' '̂
Sruie wurde einer Entgegnung überhoben, denn in £
Hottur erlebten un selben Moment die Frau ApotheB
und rief Paula zu: „Du könntest der alten Strodtma»"
schnell noch eine Kanne Milch hintragen!"

Sie reichte der herbei eilenden Tochter ein Gest?»
„Im Schrank liegen noch ein paar Zwieback, darfM

die rmtnehnien. Mama, sie ißt sie so gern?" bat Paula-
, ®« Mutter mckte, und während Paula ins Haus ^

füllte sie selbst die Kanne. Beladen mit einem Körb«^
auf deffen Grunde sich unter dem Zwieback noch ein
©türf ßudben befand, und der Kanne, machte Paula $
auf den Weg, mit der Mahnung der Mutter, ftW*
wiederzukommen. Stme atmete erleichtert auf. Sie
io. wie lose die Zunge ihres Fräuleins saß. wie diestl«
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~tr (,im zu spät . Der waghalsige Mensch kam mit einer Knochen-
' ' ktzv!!.' a" der Schulter weg , mußte sich aber ins Krankenhaus
5" ' _ Die sämtlichen in und außer Betrieb befindüchen Dach-
!l!,'!iü-r.iruben des nassauischen Schiefer -Aktien -Äereins Frankfurt a.

in Liquidativ » gingen durch Kauf in den Besitz der Dachschiefcr-
werkschast Langhecke zu Langhecke über . — In Wiesbaden

r \ Rr 30jährige Blechoniker Albert Gäbens in der Wohnung
^ «er Mutter einen St ch in die Herzgegend beigebrachr und dann
hie Keble durchschnitten . — Da im Regierungsbezirk Cassel in

IR CI Q fit zwei Badeorten der Zusatz Bad vor dem Ortsnamen
«eftaUet worden ist, hat auch die Hamburger Sradtoermaltung die
Glicht bei der Regierung in Wiesbaden die Umnennung von Hvin-
bura v. d. H. in Bad Homburg zu beantragen , zumal die letztere,
«, -eichnung bereits vielfach angewendet wird . — Die Casseler
Strafkammer verurteilte wegen umfangreicher Darlehensschwin-
h-leien und Wechselfälschungen den Kaufmann Rudolph zu 3 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust sowie zu SV0M. Geldstrafe.

]Vab und fern.
0  Unfall des Lentluftschiffö „ P . Meder einmal

hat ein LenIbaUon durch böigen Wind schwere Be¬
schädigungen ersttten . Als Donnerstag nachmittag gegen
5 Ubr das Luftfchifs „P . 6" aus der Halle in Johannis-
tba! zu einem Passag -erstug herausgebracht werden sollte,
wurde es durch einen Wuchst , ß mit dem Borderte le
derart gegen die Halle geörü : t, dag die Hülle teilweise
zerriß. Personen wurden nicht verletzt . Der Ballon wird
in kurzer Zeit wieder hergestellt ;ein.

0  Wildernde Bernhardinerliuude . Von zwei umher-
streifenden Bernbardinerhunden wurde ein Fuhrmann aus
ErNngen in Baden im Wa de angefallen . Der eine packe
ihn an der Brust und verletzte ihn durch einen Bitz in die
Hand. Dem Überfallenen gelang es, auf einen Baum zu
fluchten. Später wurden von den Hunden abermals vier
Perionen angegriffen , die sich aber mit Prügeln und einer
Gabel der Tiere erwehrten . Schlietzlich machten sich etwa
zelM Männer aus dem Dorfe zur Jagd auf die Hunde
auf. Diese wurden aber nicht gesatzl.

0  Gestä dnis eines Brandstifters . Der angesehene
Bauerngutsbesitzer Berlitz aus Dennitz bei Fürstenwalde
wurde verhaftet . Im Januar brannte eine grobe mit
Getreide gefüllte Scheune oollstand .g nieder . Die Land-
feuersozietäl der Provinz Braiidenburg , bei der sie ver¬
sichert war , vermutete Brandstiftung . Der Verdacht fiel
aut Perlitz . Dieser gab nach hartnäckigem Leugnen schließ¬
lich die Tat zu. Er gab an , daß er die Scheune in Brand
geleckt habe, um sich durch die erhebliche VerstcherungS-

. summe aus pekuniären Schwierigkeiten zu befreien.
’o Der Löwe als Patient . Der in einem Münchener

Variete allabendlich oorgeführte Löwe „Schmuffer " leidet
an einem gefährlichen Geschwür . Er wurde nun mit
seinem Kameraden „Herkules " in den Vo .führungskäüg
gelockt, in dessen Boden Löcher gebohrt waren , durch
welche man Stricke und Ketten zog, mit denen der Löwe
an Hals und Leib , sowie Fützen gefesselt wurde . Tie
Spannung geschah durch Flaschenzüge , die unter dem
Boden fünf Mann bedienten . Alsdann wurde „Herkules"
herausgeführt , und der Tierarzt Haller machte nun eine
Operation , die gut gelang , aber nach acht Tagen nochmal
Jpie&iTijolt werden mutz.

Ö Tragischer Unfall . Der Förster Kaluza , Fasanen
Mlsler des Großherzogs von Sachsen -Weimar auf desser
fchlesischer Besitzuiig Heinrichau . hatte mit einem Teschinc
nach Spatzen geschossen und dann die geladene Waff«
beiseite gestellt. Sie fiel jedoch um , entlud sich und du
Kugel traf Kaluza in den Unterleib . Nach drei aual-
oollen Stunden starb Kaluza infolge Blutergusses in du
Lunge.

© Springflutkatastrophc . über das Ufer und der
vafenkanal von Viareggio ergötz sich während eines
heftigen Südweststurmes eine mächtige , mehrere Meter
h°hd Sturzwelle und vernichtete alles, was sich ihr ir
k>en Weg stellte. Von drei großen Marmorwerkstätteri
nnd deren Arbeiterwohnhäusern find blotz einige Pfähle
aong geblieben . Die Sturmstut bat merkwürdigerweise

aus purem Übermut sie schon oft in die peumchjie '-Ver¬
legenheit gebracht hatte : denn Paula wußte ganz genau
um ihre Liebschaft mit Marcus , rioch von der Zeit her , da
ne ein Schulkind war , vor dem man doch nicht ein jedes
*2art auf die Wagschale legt.

Sie dachte auch wirklich noch an Stine und ihren
Schatz, das muntere Mädchen . Das rosige Köpfchen,
welches so allerliebst unter dem großen , runden Hute
hervorsah, überlegte ernsthaft : „Ich weiß dock nicht , ob
me beiden glücklich miteinander werden . Erzürnt haben sie
"ch leben Augenblick . Weuil 's auch nicht immer ernst ge¬
meint ist. es tut dock nickt aut.

Fortsetzung folgt.

Gemswüd.
Jagdplauderei von Fritz Skowronnek.

.Bei den Feierlichkeiten zu Ehren des Prinzregenten
OUitpold von Bauern  wurde an mancher Stelle
rühmend hervorgehoben , daß der Neunzigjährige noch heute
w Frische und Kraft dem Weidwerk obzuliegen pflxgt - Und
Mar einem recht anstrengenden Weidwerk — der Jagd
ouf den flüchtigen Gemsbock.

»Wo die Felsen jäh versinken und verschwunden ist der
Ltad ^, da beginnt das Reich der Gemse ! Aber so leicht,
wie Schiller sich die Gemssagd denkt, ist sie doch nicht!
<  konnte man „ Rothschilds Geld " -.egen einen Heller
we ten, daß es keinem Weidmann gelingen dürfte , die
«tTite mit einem Pfeil zu erlangen , roie es in Schillers

‘Peajäger " heißt : „Aber hinter ihr vermögen folgt er
dem Todesbogen ." Selbst der n oderne Weidmann,
eme mit Zielfernrohr ausg rüstete Kilometerbüchse

rl, mit der er bis zu 200 Metern weit schießt und
's nckmal auch trifft , vermag nur , durch Umstände de¬

ck, 1.m bwe einzelne Gemse zu beschleichen, während fast
l Versuch bei einem zerstreut stellenden Rudel rmß-
» st. Wie oft kommt es vor , daß selbst der eingeborene
aM ecr- der, mit der Örtlichkeit vertraut , einen weiten

>rsch gemacht hat , um unter Wind sicz an die Gemse an-
? , " neben, durch e neu warnenden Pfiff um den Erfolg
^ . ^ anstrengenden Weidgangs gebackt wir . Jeder
v mqelurgHjgger weiß von dieiem Pfiff zu erzaul "M und

nur ein einziges Menschenopfer gefordert , etwa breitzig
Perjonen erlitten leichte Perletzungen . Nach den lebten
Meldungen soll der Schaden doch nicht so gar be¬
trächtlich sein.

® Ter Flieger Graee freiwillig in den Kanal ge¬
stürzt ? Jetzt , nachdem man eine im Kanal bei Ostende
aufgefischte Le :che als oie des Fliegers CeeilGraee erkannt
zu haben glaubt , der im Dezember beim überstiegen des
Kanals verrmglückt ist, behauptet eine Newyorker -Lports-
zeitung neuerlich , daß Grace nicht das Opfer eines Unfalls
zeworden sei, sondern aus Grund eines amerikanischen
Duells , das er mit seinem Nebenbudlel . emem amerika-
rischen Marineoffizier , um die Gunst emel >ungen Au .eri-
'auerm hakte, den Tod un Kanal gesucht habe.

© Cpfcr Meeres . Da : Fehlen jeglicher Nachricht
über den Beroleib oes Segelichines „Marie " mit einer
Bemtzung oou sechs Mann an Bord , das am 20. Februar
Dünkirchen verlieb , gibt zu ernsten Besorgnissen Anlaß.
Man glaubt , daß das Schiff während des letzten Sturmes
gesunken ist. Für die Zurückkegung der Strecke nach
Douaruez . wohin das Schiff bestimmt war , gebraucht ein
Sckuff regelmäßig allst Tage . Auch die Barke „1597", die
dieser Tage mm e re, : mgegangen ist, ist auf der Höhe
von Perounou geiuliieu.

O Tie zusammengewachsenen Schwestern heiraten,
Der ' Impresario der zusammengewachsenen Zwillings-
schwesterii Blazek ist auf eine originelle Idee gekommen,
um dem einen Teil des Zwillingspaares den ersehnten
Gatten zu verschaffen . Er hat in Saltkake City alle
Arrangements getroffen , um die Zwillingsschwestern nach
mormonischem Ritus dort zu verheiraten,
vunte Oages - Okronik.

Berlin , 16. März . Aus Deutsch -Ostafrika wird vom
Nouverneur telegraphisch gemeldet , daß in Muansa am
Btftoriafee die Pest auftriti . Bisher sind vier Todesfälle
»orgekommen.

Cbartottenbnrg , 16. März . Die letzte grause Familien-
lragödie hat nunmehr ein zweites Opfer gefordert . Es starb
im Krankenhaus Westend der kleine Werner Jackisch.

Innsbruck , 16. März . Eine aus einem Leutnant und
oier Aiann bestehende Patrouille , die sich in die Dolomiten
begeben hatte , wird vermißt . Mehrere Rettungserpeditionen
Daren bisher erfolglos . _

Hus dem 6ericbt9faaL
§ Mordprozrß van der Beiden . (3. Tckg.) Aus de:

langen äititje der in der fortgesetzten Zeugenvernehmung zr
Worte gekommenen Pe -sonen iniereffieren nur wenige , st
Geheimer Justizrat Erster Staarsanwalt Saro (Danzig ) de:
mit dem Daiizlger Untersuchungsrichter Reichert die erfier
Vernehmungen in Danzig geleitet und auch die Geständnisj,
des Velden entgegengenommen hat . Er mußte daraus eich
nehmen , daß Velden den Edlers voisätzlich erschossen habe
um ilm zu berauben . Es wird dann Landgerichtsrat Schulz
(Danzig ) oernonunen . der die Voruntersuchung geleitet unt
auch die bereits bekannten Geständnisse des Angeklagten ent.
gegengenommen hat . die Velden dann in dem voriger
Schwurgerichtstermin Anfang Oktober 1999 unter Berufung
auf einen Dämmerzustand in Abrede stellte.

§ Ums volle Maß . Vor dem Landgericht München ! be.
gann Donnerstag aufs neue der Prozeß „um die voll-

,M.aß", nachdem,das -Reichsgericht das Urteil , durch welcher
der Pächter eines Braukellers und sechs bei ihm defchäfllgti
Schankkellner von der Anllage des Betruges und des soit.
geletzten Vergehens gegen das Rahrungsmittelgesetz sieb
geistiochen mu .den, aufgehoben hat . Der Staatsanwalt
hatte gegen das freisprechende Urteil Revision eingelegt,
und das Reichsgericht erlannte die Revision des Staats¬
anwalts an . Die Verhandlung wird mehrere Tage dauern.
Tie Prozeßlage hat sich inzmilchen dadurch geändert , daß
die zweite Strafkammer desielben Landgerichts eine Anzahl
an ' ' r S ' nnikellner wegen betrügrr »s>r,en Eiiischenkeiis zu
eurpiurürichen Geiängnis - und Geldst rafen verurteilt hat.

Vermisckres.
Tic teuerste Kncheneinrickitung auf Erden ist die

les Schahs von Persien . Der Goldwert dieser Kücken-
finrichtung beträgt allein b-«nahe 14 Millionen Mark.

alle versichern übereinstimmend , daß ein Rudel Gemsen
stets von einer alten , erfahrenen Gemse bewacht wird , die
von einem erhöhten Punkt Ausschau hält und einen
scharfen Pffff ausstötzk, sobald sie Gefahr wittert . In
demselben Augenblick ist das Rudel verschwunden , als
wenn es vom Felsen verschlungen wäre.

Die Kletterkunst und die Kühnheit der Gemse sind
geradezu erstaunlich . In rasender Flucht stürmt sie über
einen schmalen Gral dahin , wo ihre Läufe nach eiliem
meterweiten Sprung kaum Platz zum Absprung finden,
auf Schneehalden „reitet sie ab " und überfliegt dabei
breite Spalten . Es ist kein Zweifel , daß sie absichtlich
solche Pfade wählt , auf denen keines Rkenschen Fuß ihr
folgen kann . Und gerade diese Häufung von Strapazen
und Schwierigkeiten ist es , die dem echten Weidmann die
Hochgebirgsjagd so reizvoll erscheinen läßt . Einen Hirsch
oder eWten Rehbock in der Ebene anzupirschen , ist keine
allzu schwere Kunst . Aber der Pirschgang im Gebirge
erfordert Muskeln von Stab ! und ungewöhnliche Aus¬
dauer . Schon am Tage vorher erfolgt der Aufstieg nach
einer Sen -l- oder Schutzhütte . Nach wenigen Stunden
der Ru . e wird bald nach Rkitternackt aufgebrochen , damit
man beim eruen Rlorgenstrabl die Region der Gemsen
erre cht. Aus guter De <.uug wird mit dem Glas Um¬
schau gehalten , bis man das Wild erspäht.

^iun heißt es , über den Weg schlüssig zu werden , aus
dem man unter Wind sich anzupirschen versucht . Die
erfahrenen Jäger , die jahraus jahrein dasselbe Revier
begehen , kennen die Gemswecstel , d. h. sie wissen aus Er¬
fahrung , in welcher Richtung das Wild zu flüchten pflegt.
Dielen Wechsel besetzt der einn Jäger , während der andere
ei .ren stundenlangen Marsch antritt , um das Rudel zu
umgehen und „anzurühren ". Daß der Gemsjäger seines
Schusses sicher sein muß , ist selbstverständlich Vor¬
bedingung . Tenn der Er olg all der Mühen und
Strapazen hängt von dem Augenblick all, wo der ge¬
krümmte Finger den Abzug ies Gewehrs berührt . Aber
leicht ist es nicht, dem in rase ider Flucht vorbelstürmenden
Wild „die Kugel anzutrageu " und es nich nur zu treffen,
scndern aufs Blatt , ins Leben zu treffen , stiranchmal stürzt
de getroffene Gemse so neit ab , daß die Nachjuche
jcuvieriger und gesämlicher wird als die ganze Jagd.
Die groben Jagdherren pstegen in ihre » Revleren auch
Treibiagden auf üre Gemse zu oeranstalteu . Das ist ein

a, d das darf nicht wundernehmen , wenn tr.r bet :itt,
baß jeder Kochtops innen mit Gold überzöge ; ist. Die
Schüsseln , die ans den Tisch des Schahs kommebeste .wu
aus massivem Gold , desgleichen sind die Eßle .tecke ans
Gold mit eingelegten Edelsteinen . Das , was in dem
Küchenhaushalt beim Kochen benutzt wird , besteht gl . ick-
falls aus Edelmetall . Messer und Gabeln , mit denen d e
Köche hantieren , sind aus schwerem Silber , und a!' e
Schüsseln , in denen kalte Speisen anaerübrt u \e den . be¬
stehen gleichfalls aus Silber . Die Topfe hingegen , die
aus das Feuer kommen, sind mit Gold überzogen . —
Die Küche der spanischen Hofhaltung ist gleichfalls außer¬
ordentlich kostbar eingerichtet , denn die Kochtöpfe allein,
in denen das Essen für das Königspaar angerichtet wird,
haben einen Nennwert von ungefähr V« Million Mark.
Das Kochgeschirr für die Kinder des spanischen Königs¬
paares besitzt für sich einen Wert von 160 000 Mark , und
auch hier ist jeder Kochtopf mit Gold überzogen , damit
die Gesundheit der Kinder nicht beeinträchtigt werden kann.

Der gastfreundliche Zar . Anläßlich des russischer
Festes der Bauernbefreiung bewirtete der Zar die Reichs¬
duma -Abgeordneten und die Abordnung der Gemeinde-
ältesten im Winterpalais in St . Petersburg . Einige der
Baueruabgeordnelen machten sich über den Champagner
und die Liköre her. Der in ganz Rußland bekannte
fanatische Mäßigkeitsapostel , der Bürgermeister Ssaratows,
Tichelpschew, schalt die Bauern . Der Zar hörte die
Strafrede und fragte Tschelpschew, warum er so böse sei.
Dieier entgegnete , auf der kaiserlichen Tafel dürften
eigentlich keine geistigen Getränke stehen, der Hof müsse
mit gutem Beispiel oorangehen . „Tut er auch ", eiltgegnete
der Zar , „wir und Peter Arkadjewitsch (Stolnpin ) haben
uns das Trinken schon ganz abgewöhnt . " — Ein
bäuerischer Abgeordneter , der seine ungeroohnt hohen
Diäten dazu verwendet hatte , sich einen eleganten Sommer¬
anzug anzuschaffen und in d .esem Gewände erschienen
war . wurde vom Kaiser gefragt , warum er nicht in seiner
„Poddjewka " (dem ärmellosen Reck der russischen Bauern)
gekommen sei. „Majeiiät ", antwortete verlegen der Ab¬
geordnete , „wir werden in unseren Bauernkleidern an
keinen Bergnügungsort gelassen, nicht einmal in ein Gast¬
haus oder in ein Restm raut ." — . - u mir kommen Sie
ruhig in Ihrer Poddjewka ". antwor -ete der Zar lächelnd.

f >andd9 -Z * ftimg.
Berlin , 16. März . (Amtlicher Preisbert ftt für inländisches

Getreide .) Es bedeutet W Weizen, R Roggen , G Gerste
(Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer. Die Preise gelten
in A ark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert : in Königsverg R 147,50, Danzig W 185—197,
R 149, G 134—158, H 146- 155, Stettin W 180 bis
193. R 140- 147, H 145- 154, Polen W 192- 196. R 143.
ß 168. H 156. Breslau W 190- 191, R 144, Bg 175, Fg 140,
H 155, Berlin W 195—196, R 147, H 150—173, Magdeburg
W 190- 193, R 143- 148. G 175- 197, H 166—172,
Chemnitz W 186- 197, R 146- 152, Bg 175- 185, Fg 140
bis 143, H 155- 162. Hamburg W 199. R 144- 155, H 164
bis 175, Neuß W 195. R 150, H 150. Mannheim W 207,50
ns 210, R 161.50- 162,50. H 162.50- 172,50.

Hachenburg,  13 . März . Am heutigen Jahrmarkts war an
Vieh aqetrieche» : 6 Ochsen, 48 Kühe , 32 Rinder , 8 Kälber und 22
Tchwel 'ne. ' Es ' würden - vertäust : -Fahrochsen - .das Paar - zu 00
bis 00 M ., frischmelkende Kühe das Stück 330 bis 420 M ..
trächtige Kühe das Stück 280 bis 400 M ., trächtige Rinder das
Stück 260 bis 400 M ., zweijährige Rinder stnchttragendj 160 bis
300 M., einjährige Rinder das Stück 120 Big 170 M ., fette Kühe
lind Rinder 1. Qual . 75 bis 80 M ., 2. Qual . 70 bis 75 M . per
Ztr . Schlachtgewicht , Kälber per Pfd . Schlachtgewicht 70 bis 75 Pf .,
Cinlegeschweine das Paar 100 bis 120 M .. große Läufer das Paar
80 bis 90 M ., kleine Läufer das Paar 60 bis 70 M ., Ferkel das
Paar 40 bis 45 M ., fette Schweine 56 bis 58 M . per Ztr . Schlacht¬
gewicht . Der Handel ging flott.

Boraussichtliches Wetter für Samstag de« )8. März 1911.
Zeitweise Abnahme der Bewölkung im allgemeinen

noch wolkig -trübe , noch einige Niederschläge.

etwas schwierigeres We .dwerk als e-n Keffeltreiven im
Flachlande auf Ha en ! Ich Hochgebirge kann man als
Treiber nur Leute brauchen , die mit jedem Steg und Weg
in der Region des ewigen Schnees vertraut und jeder
Strapaze gewachsen sind. Auch von den Schützen wird
etwas mehr als auf dem flachen Lande verlangt.
Sie müffen vorher ihren Platz auf dem Wechsel
einnehmen und stundenlang schußbe. eil ausharren , bis die
Lre :der zur Gemsregion euworgeckiegen sind und das
Wild „anrähren ". Und wie ofi tommt es vor , daß die
Gemsen die Gefahr , die ihnen au - den Wechseln droht , er¬
kennen und rückwärts durch die Treiberlette brechen!
Schon das Umherklettern im Hochgebirge und die damit
verbundenen Strapazen und Gefahren üben auf jeden
Menschen , der diese Genüsse kennen gelernt hat , einen
dämonischen Zauber aus . Für den Gemsjäger ist die
Überwindung all der Strapazen und Gefahren nur di«
selbstverständliche .Vorbedingung zur Besiegung de , scheuesten
und geschicktestenWildes , das es gibt . Daher auch bei
Stolz auf die an und für sich recht unscheinbare Trophäe,
die „Krickel". Wer sie >e nui eigener Hand erbeutet
tauscht sie und die Erinnerung nicht gegen das stolzest,
Geweih eines Edelhirsches ! Geben sie doch dem Weil»
mann das Zeugnis , daß er in Überwindung von Strapaze!
und Gefahren das Höchste geleiitet hat , was man ooi
Rtannes ' raft verlangen der ', daß er Hand und Herz au
dem ridtji gen Fleck gehabt hat, als er ms schwarze traf

Neuestes Lus cUn (Hitzblattern.
Später mehr . Oullls war Gelchäftsreisender und kehrt«

nur am Ende jeder Woche heim. Vergangene Woche wurde
ein frohes Ereignis in seiner Familie erwartet , und Ouills
sollte durch ein Telegramm benachrichtigl werden . Als dieses
kam, war er wie vom Donner gerührt . Das Telegramm

lautete : „Zwillinge beute morgen . Später mehr/ ^ ^
Guter Rat . Nachdem sie mehrere Wochen gewartet

hatte , ohne über die von ihr eingesandte Erzählung etwas
zu hören , schrieb die Schriftsleller -Dilettantin an den
Redakteur und hat um baldige Entscheidung , wobet sie
„noch andere Eisen im Feuer " habe. Prompt kam die Ant.
worl des Redakteurs : „Gnädige Frau ! Ich habe Ihre Er-
zäblung gelesen und möchte Ihnen den guten Rat gehen,
sie zu den anderen Eisen zu legen." (The Argonaut .)



Die Liste der Feuerwehrpflichtigen der Stadt Hachenburg
liegt in der Zeit vom 15. bis 29. März d. Js . im Rat-
hause zur Einsichtnahme offen.

Hachenburg, den 15. März 1911.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Realschule zu Hachenburg.
Das neue Schuljahr beginnt am 1. April . Die

Aufnahmeprüfung für die neuen Schüler findet am
31. März , Nachmittags 2 Uhr, statt. Es werden
ausgenommen Knaben und Mädchen , die das 10. Lebens¬
jahr vollendet haben oder noch in diesem Jahre vollenden.
Der Lehrplan ist so eingerichtet, daß die Knaben in vier
Jahren die Reife für die Obertertia , in fünf Jahren die
Reife für die Untersekunda der höheren Schule erlangen
können.

Das Schulgeld beträgt 48 Mark . Auf auswärtige
Schüler wird jede mögliche Rücksicht genommen . Anmel¬
dungen für die Aufnahmen nimmt der Unterzeichnete ent¬
gegen ; auch ist er zu jeder näheren Auskunft bereit.

Kräh , Rektor.

llatnländiidm srauenvereln.
Zu der kleinen Feier , die mit dem Schluß des Hand-

arbeiten -Kursus in Wahlrod am Sonntag de» 19. März
nachmittags31/* Uhr bei Gastwirt Carl Zöllner verbunden
ist, werden die Mitglieder und Freunde des Vaterländischen
Frauenvereins hierdurch ergebenst eingeladen.

Hachenburg, den 14. März 1911.
Die Vorsitzende: Frau Ermen.

Zur Lieferung von gestickten u. gemalten J

lereinifahnen g
wende man sich vertrauensvoll an

Mb. Latsch. Hachenburg
Spezis ! - Geschäft für Fahnen und \/ereinsartihel.

(Gegründet 1895.)

Zeichnungen und Kostenanschläge für
Fahnen , Theaterbühnen u. Saaldekorationen -

gratis . =■-■. ■■
Verschiedene Dank- und Anerkennungsschreiben

zur Verfügung.
1 Vertretung von nur leistungsfähigst . Anstalten 1
für Malerei , Paramenten und Kunststickerei. 1
Lage in Stangen mit Messingverschraubung , Spitzen,

Tragriemen , Futteralen , Quasten und Franzen.

Aeltere Fahnen werden billigst anfgearbeitetn.gereinigt.1

Die Jahresrechnung für 1910 liegt zur Einsichtnahme
8 Tage lang im Kassenlokale offen . — Die diesjährige ordentliche

General -Versammlung
findet

Sonntag , den 19. März d . Js., nachmittags 3 Uhr
im Saale des Herrn Friedrich Schütz (früher Aug . Backhaus Wwe .) hier statt.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene Geschäftsjahr.
2. a) Bericht des Aufsichtsrates über die Prüfung der Jahresrechnung und Bilanz,

b) Genehmigung der Bilanz und Erteilung der Entlastung an den Vorstand.
3. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns.
4. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern.
5. Erhöhung der Summe der vom Verein anzunehmenden fremden Gelder.
6. Besprechung von Verbands - und Vereinsangelegenheiten.

Hachenburg , den 8. März 1911.

\7ereinsbank Bachenburg
Eingetragene GenoIIenlcfiafi mit unbelcfiränkter Haftpflicht.

Kessler . Carl Pickel . 1U. 5chulz.

der Mitglieder ! Suche zum i . %
' tüchtigesvieultuiä,
welches schon etwa
gerlichen Kochen bl
ist. A . Kehler , Fo,
Hachenburg.

Voranzeige.
Ende(Därz eröffne ich in ßachenburg
im früheren DeimeHcfien ßaufe ein

Pntz- und IMum-Guscfiüft.
Rlbert Beditel.

Baushälter
für Arbeiterhaushaltt

Suche per sofort fst
i und meine zwei Knal
j Alter von 6 und 7 j
ein älteres kinderliebe,
allen Hausarbeiten er
peres ev. Mädchen oder
lose Witwe zur Führt,

IHaushalts , evt. zweck-
' rer Heirat . Lohn nach
einkunft . Meldungen I
mit Angabe der bis
Verhältnisse andieGe
d. Bl . oder an mich

Hugo Wahle«
Unterscdmittk bei Len

^Kreis Solingen.

Revolver,
Floberts, Browning-Pistolen

sowie dazugehörige Munition
halte in reicher Auswahl stets am Lager.

Jagdflinten, Drillinge, Piir$<bbii<b$en
liefere zu billigsten  Preisen.

5ugo Lackkiaus, ßachenburg.
Wen und Munition.

Vollständiger Rusuerhaut!
Die Preise meiner Trauringe sind
infolge des Ausverkaufs bedeutend

ermäßigt.
Günstige Gelegenheit für Brautleute

goldene Trauringe billig zu kaufen.
Meine Trauringe find fugenlos , also ohne Lötfuge , und
können, falls es später einmal nötig werden sollte, auf
meiner Maschine ohne Aufschneiden und ohne Gewichts¬

verlust sofort verengert oder erweitert werden.
Uellfte Garantie für eingertempelten Teingehalt.

Jede gewünschte Gravierung sofort und auf das feinste.

Friedr. Nötig, Hachenburg,
Uhren- und Goldwarenhaudlung.

Rollmöpse, Bismarckherings,
feinlte RobeB-Bücklinge

stets frisch marinierte Heringe
empfiehlt billigst

Stephan Hruby , ßachenburg.

Ein Waggon

ca. 3000 Meter
empfiehlt zu billigsten Preisen \

C.von Saint George,Haeheuburg.

laehrlii
Für mein Eisen- un

uialwaren- Geschäft
Ostern einen kräftigen,!
Jungen aus nur ,
Familie (katholisch) !
Station im Hause.

I . Zrhe
Ä. Rolly

Königftein i.

GroßerKaffenlchn
antiker EicfienN

2 m mal 1,50 m , bei!
erhalten , sowie garte
stehen aus dem Nachlasse
Herrn H . Born , jpadjeitl
zum Verkauf.

Kantet "^

FH
Transportable

Heiserkeit,Hatarrbu.üerlM
i Krampf- und Heucbbußen<
feinschmeckendenHaller’
Braß-garantel

mit den drei Cannen.

^ 5900 M— AeH
Privaten verbürgen den
Erfolg.

. . . Faket rr Pfg., Dofe so
MU LM - Uummu -Bemuanon Zu haben in den Koloniab

von 29 M . an . !Handlungen von Bob. Iltl
Mmendäu! $ Rosenau SwÄärSSÄ 'v

Hachenburg. ' Jungblutb in GrenzbanM

Zur hl . Kommunion und Konfirmation
preiswerte Neuheiten . —

Weiße Blusen a. Batist,Woll-
batist , Kaschmir 1.10 bis 7.00

Schwarze Kleiderröcke aus
Cheviot , Satintuch 4.50 bis 25

Halbfertige Blusen aus
Wollbatist 2.60

Weiße Konfirmandenröcke
1.10 bis 5.00

Korsetts mit und ohne Trä¬
ger 1.10 bis 3.25

Handschuhe schwarz und
weiß 0.18 bis 1.50

Wäsche Hemden , Beinkleider
Röcke sehr preiswert

Uftijje Kleiderstoffe Stt 1«“ » ST 01'Sa,i ”“ ch
per Elle (60 cm) D.«5bb2.00

tufcmiiiiiiH l/lnififireiftHfl Cheviot , Satintuch , Atlastuch . MohairdulDirZE nlBlQSrSTOllS Kaschmir, Popeline, Eolienne usw.
per Elle (60 cm) 0 .60 bis 3 .50

FarhiBB Kleiderstoffe Oheviot. VVolldatiÄ, Kaschmir, Mohair. Satin-raruiye lllKIU6l«IUll« tuch,Eeohenne, Popeline und neueste Muster
per Elle (60 cm) 0 .53 bis Z.5Ö

Seldsnstsfie Per eu. «» 0.SS bis  3.08

Schärpen mit Fransen oder
Spitzengarnitur 0.68 bis 6.75

Schleier ca. 2 m
bestickt

Kränze in vielen
rungen

Kerzentücher
Taschentücher

Namen, i /12

lang , eleg.
1.65 bis 7.50

Ausfüh-
1.10 bis 8.50
0 .35 bis 2.25

Batist , mit
Dtzd . im Karton

0.95 bis 2.50
Wäsche für Knaben

Oberhemden 2.25 bis 3.25
Kragen , versch . Formen 0.30 bis 0.50
Manschetten 0.30 bis 0.50
Krawatten 0.25 bis 0.95

Warenhaus 8. Rosenau :: Hachenburg.
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